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Sicherheitspolitik

Frostiges Klima an der
Miinchner Sicherheitskonferenz

Die Lage auf dem syrischen Kriegsschauplatz und die Spannungen zwischen
Russland und den NATO-L@ndern haben die 52. Miinchner Sicherheits-
konferenz dominiert. Dabei kam auch die Fliichtlingskrise immer wieder zur

Sprache. Bundesrat Guy Parmelin nutzte dieses Forum fiir bilaterale

Gesprdche.

Bruno Lezzi

«Die internationale Lage sicht schlecht
aus.» Mit diesen Worten hat Botschafter
Wolfgang Ischinger am 12. Februar die
52. Miinchner Sicherheitskonferenz er-
offnet, an der — wie iiblich — eine grosse
Zahl von Staats- und Regierungschefs,
Verteidigungs- und Aussenminister so-
wie weitere Vertreter und Vertreterinnen
der sogenannten Strategic Community
teilnahmen. Und tatsichlich: Die gegen-
wirtig chaotischen weltpolitischen Ver-
hiltnisse bildeten eine diistere Kulisse fiir
das dreitidgige Symposium und schufen
ein eher frostiges Diskussionsklima.

Der IS - «eine von Psychopathen
gefiihrte Organisation»

Angesichts des blutigen Krieges in Sy-
rien musste sich Russland harte Kritik ge-
fallen lassen, die allerdings durch Ange-

bote zur Kooperation
im Kampf gegen den
Terrorismus leicht ge-
mildert wurde. Russ-
land mit seinem be-
trichtlichen Anteil an
islamischen Bevolke-
rungsteilen habe gu-
ten Grund, terroris-
tische Umtriebe zu
fiirchten, meinte bei-
spielsweise die deut-

sche Verteidigungsmi- ity Confer ence mse

nisterin Ursulavonder ~ pjynich S€0Y

Leyen. Wirksame Re- . . . e ]
zepte fiir die Bekimp- Ministerprasident Medwedew: «Wir rollen rasch in eine Periode

fung des Islamischen

eines neuen Kalten Krieges.»

Bild: «MSC /Mueller»

Staates (IS), den der

saudische Aussenminister Adel al-Dschu-
beir als eine «von Psychopathen gefiihrte
Organisation» bezeichnete, hatte aber auch

sie nicht zur Hand. Mit ihrem franzési-
schen Amtskollegen Jean-Yves Le Drian

Die Miinchner Sicherheitskonferenz aus der Sicht

Bundesrat Guy Parmelins

Herr Bundesrat Parmelin, Sie haben die
Miinchner Sicherheitskonferenz zum ers-
ten Mal besucht, Vortrdge und Diskussio-
nen verfolgt sowie bilaterale Gesprdche
gefiihrt. Welche Folgerungen ziehen Sie
daraus fiir die schweizerische Sicherheits-
und Verteidigungspolitik, auch mit Blick
auf die internationale Kooperation?

Die Miinchner Sicherheitskonferenz hat
mir einen Einblick in die internationale
Dimension meiner Arbeit gegeben und
starke Eindriicke hinterlassen. Die sicher-
heitspolitischen Aussichten waren in den
letzten 25 Jahren noch nie so diister wie
jetzt. Vor meiner Reise nach Miinchen
ahnte ich das — jetzt weiss ich es. Die
Spannungen zwischen dem Westen und
Russland, die Gewalt und das Chaos in
Syrien und die allgegenwadrtige Bedro-

hung durch den Terror beriihren auch
uns — und zwar nicht nur als interessante
Gedankenspiele, sondern als Bedrohung
von Staat und Gesellschaft. Als Chef des
Departements fiir Verteidigung, Bevolke-
rungsschutz und Sport (VBS) sind meine
Hausaufgaben klar: Die Sicherheitsinstru-
mente miissen auf der Hohe der Zeit sein,
insbesondere jene in meinem Departe-
ment, die Armee, der Nachrichtendienst
und der Bevdlkerungsschutz. Kooperati-
on im Innern ist eine Selbstverstandlich-
keit. Internationale Kooperation ist nétig.
Die Grenzen werden durch die Neutra-
litat gesetzt. Wichtig ist, dass wir eine
eigenstdandige Beurteilung der Lage vor-
nehmen und so viel wie moglich selbst
tun. Kooperation ist eine Ergdnzung eige-
ner Anstrengungen, nicht eine Alternative
dazu.
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war sie sich aber darin einig, dass militi-
rische Mittel allein nicht ausreichten, um
eine Entscheidung herbeizufiihren.
Sorgen bereiten Le Drian die Schwierig-
keiten bei der Suche nach einer gemein-
samen Strategie der unter amerikanischer
Fiihrung operierenden Koalition und nicht
zuletzt die professionelle Kommunikati-
on des IS, die es zu unterbrechen gelte.
In diesem Sinne dusserte sich auch der
Direktor der amerikanischen Nachrich-
tendienste (Director of National Intelli-
gence), James Clapper, dessen erklirtes
Ziel es ist, den wachsenden Missbrauch
von Verschliisselungstechnologien zu un-
terbinden. Und aufgrund seiner Erfah-
rungen erachtete auch der afghanische
Staatsprisident Ashraf Ghani den Anti-
Terror-Kampf als langwieriges Unterfan-
gen, das es dusserst schwer sei, den stin-
dig auf andere Aktionsebenen ausweichen-
den Terroristen die Stirn zu bieten. Mit
dem Ziel einer mittel- bis lingerfristig
anzustrebenden Neuordnung des arabi-
schen Raumes mochte die Hohe Vertre-
terin der EU fiir Aussen- und Sicherheits-
politik, Francesca Mogherini, die Bildung
neuen Vertrauens nach dem Modell des
KSZE-Prozesses in Gang bringen.



Neben der schwer iiberblickbaren Si-
tuation im Nahen und Mittleren Osten
zeigten vor allem die Diskussion iiber die
Lage in Europa vor dem Hintergrund der
russischen Annexion der Krim und der
weiterhin schwelenden Ukraine-Krise wie
ungiinstig sich die Beziechungen zwischen
der Allianz und Russland inzwischen ent-
wickelt haben. Der deutsche Aussenmi-
nister Frank-Walter Steinmeier, der als
OSZE-Vorsitzender dem Dialog wieder
eine Chance geben will, rief dazu auf, um
Europa zu kimpfen und damit den Flich-
kriften Einhalt zu gebieten. Und der Ge-
neralsekretir der NATO, Jens Stoltenberg,
will zwar die Verteidigungsanstrengungen
intensivieren, gleichzeitig aber ebenfalls
mit Russland wieder ins Gesprich kom-
men — eine «Quadratur des Kreises», wie
er meinte.

Ein neuer Kalter Krieg?

Die mit Spannung erwartete Rede des
russischen Ministerprisidenten Dimitri
Medwedew liess deutlich werden, wie stei-
nig der Weg fiir eine Normalisierung der
Bezichungen zu den USA und zu den
NATO-Staaten werden wird. Man laufe
Gefahr, in einen neuen Kalten Krieg zu
schlittern, warnte der Politiker. Die Be-
zichungen zwischen der EU und Russ-
land seien «verdorben». «Alte Instinkte»
in der Gegnerschaft zu Russland wollte
ebenfalls Aussenminister Sergei Lawrow
erkennen.

Trotz seiner pessimistischen Lageein-
schitzung rief Medwedew aber dazu auf,
Verantwortungsbewusstsein zu zeigen und
gemeinsam der terroristischen Bedrohung
zu begegnen. Wihrend der amerikanische
Aussenminister John E Kerry sich von der
Beurteilung, man steuere auf einen neu-
en Kalten Krieg zu, distanzierte und zur
Entspannung der Ukraine-Krise nicht
nur von Russland einen Tatbeweis, son-
dern auch von der Ukraine Leistungen
verlangte, zeigten sich die Vertreter der
baltischen Staaten und vor allem Polens
kompromisslos. Die litauische Prisiden-
tin Dalia Grybauskaite bezeichnete Russ-
lands Luftoperationen in Syrien als Ter-
rorismus, und der ukrainische Prisident
Petro Poroschenko stufte Medwedews
Rede als Element der hybriden Kriegfiih-
rung ein.

An Deutlichkeit liessen auch die polni-
schen Voten nichts vermissen. Mit Blick
auf den Gipfel der Allianz im kommenden
Juli in Warschau unterstrichen sowohl der
polnische Prisident Andrzej Duda als auch

Aussenminister Witold Waszczykowski die
Bedeutung einer Stirkung der Ostflanke
der NATO durch stindige Truppenprisen-
zen. Es diirfe kein Zweiklassen-Biindnis
geben, betonte Waszcezykowski. Die nor-
wegische Ministerprisidentin Erna Sol-
berg und der britische Verteidigungs-
minister Michael Fallon plidierten zwar
ebenfalls fiir eine materielle und konzep-
tionelle Anpassung der NATO an die neu-
en Rahmenbedingungen, sie liessen aber
dennoch durchblicken, dass in ihren Au-
gen die stindige Stationierung von Trup-
pen auf den Territorien der fritheren War-
schaupaktstaaten keine Prioritit geniesse.
So gesehen diirften die Diskussionen um
die Neuausrichtung der NATO wohl recht
kontrovers verlaufen.

Die gegenwirtige Fliichdingskrise kam
zwar immer wieder zur Sprache, nicht zu-
letzt im Zusammenhang mit dem Einsatz
der Stindigen Marinegruppe 2 der NATO
zur Schleuserbekimpfung in der Agiis.
Abgesehen von immer wiederkehrenden
Appellen, den Zusammenbhalt der Euro-
piischen Union nicht aufs Spiel zu setzen,
lieferten die Diskussionen kaum greifba-
re Erkenntnisse.

Geddmpfter Optimismus
in Afrika

Abgerundet wurde die Konferenz durch
Analysen der Lagen in China und in Afri-
ka. Die Diskussionen zwischen chinesi-
schen und amerikanischen Politikerinnen
und Politikern zeigten die fast uniiber-
briickbaren Gegensitze zwischen den bei-
den Lindern mit ihren unterschiedlichen
Ambitionen im pazifischen Raum. Und
die Entwicklung Afrikas beurteilte der
ehemalige Generalsekretir der UNO, Kofi
Annan, zumindest aus wirtschaftlicher
Sicht gedimpft optimistisch. Er liess aber
keine Zweifel dariiber aufkommen, dass
schlechte Regierungsfiihrung und die gras-
sierende Korruption vor allem junge Men-
schen in die Finge terroristischer Orga-
nisationen wie beispielsweise von Boko
Haram treiben wiirden — eine Einschiit-
zung, die nicht zuletzt fiir die Ausrich-
tung der schweizerischen Entwicklungszu-
sammenarbeit bedeutsam sein muss. M

Oberst i Gst
Bruno Lezzi
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Sicherheitspolitik

Das Wort des CdA

Zielgerichtet -

Geschdtzte Leserinnen
und Leser der ASMZ

Am 18. Mdrz hat das Par-
lament in der Schluss-
abstimmung der Weiter- &
entwicklung der Armee mit sehr deut-
licher Mehrheit zugestimmt. Wir haben
damit einen Entscheidungsprozess be-
enden kénnen, welcher 2008 begonnen
hat. Das engagierte Seilziehen um Inhalt
und Finanzierung hat uns zu einer mehr-
heitsfiahigen Losung gefiihrt, mit welcher
das vorgegebene, bedrohungsgerechte
Leistungsprofil abgedeckt werden kann.
Dafiir bin ich dankbar und ich bin iiber-
zeugt, dass wir mit der jetzt bevorstehen-
den Umsetzung die notwendigen Verbes-
serungen rasch erreichen kénnen.

Ich bin auch dankbar dafiir, dass prak-
tisch alle Milizverbdnde kritisch-kon-
struktiv an der Weiterentwicklung mit-
gearbeitet haben, ihre Verbesserungs-
vorschldge eingebaut werden konnten
und diese Verbdnde nun hinter dem Kurs
von Bundesrat, Parlament und Armee ste-
hen. Mein Dank gilt Ihnen allen, insbe-
sondere auch den Offiziers- und Unter-
offiziersgesellschaften.

Fiir die Ziele derjenigen, welche eine
grossere Armee wollen, habe ich vollstes
Verstdndnis. Wir alle wollen eine starke
Armee. Am besten kdnnen wir aber die
Sicherheit von Land, Leuten und Infra-
struktur gewdhrleisten, wenn wir zusam-
menhalten.

Wenn die «Neue Ziircher Zeitung» von
zerstrittenen Armeefreunden schreibt,
dann ist dies Ausdruck einer dusserst
bedauerlichen Situation.

Wir sind uns ja einig: Wieder eingefiihr-
te Mobilmachung, verbesserte Ausbil-
dung vor allem der Kader, Vollausriis-
tung und der regionale Ansatz sind rich-
tig. Wer der Armee Gutes tun will, hilft
nun mit, dass die unbestrittenen Ver-
besserungen der WEA umgesetzt wer-
den kdnnen. Die Welt dreht sich schnell
genug und die Anforderungen an unse-
re Armee wandeln sich mit ihr. Das wird
sich auch in Zukunft nicht dndern.

Bleiben wir also zielgerichtet und nutzen
die erarbeiteten Mehrheitsentscheide.
Schritt fiir Schritt.

Korpskommandant André Blattmann
Chef der Armee

—

Allgemeine Schweizerische Militdrzeitschrift 04/2016 9



	Frostiges Klima an der Münchner Sicherheitskonferenz

